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Oberrichter Wilhelm Heinrich 80 Jahre alt

Am 15. Februar vollendete der älteste Richter der 
Deutschen Demokratischen Republik, unser Kollege 
Wilhelm Heinrich, Oberrichter am Obersten Gericht, 
sein 80. Lebensjahr.
Wilhelm Heinrich, der aus einer bürgerlich-liberalen 
Familie stammt und nach dem Assessorexamen Von 
1908 bis 1945 als Rechtsanwalt und Notar beim Ober­
landesgericht Stettin zugelassen war, gehört zu jenen 
fortschrittlichen Kräften, die sich sofort nach der Zer­
schlagung des Faschismus aktiv für die Schaffung anti­
faschistisch-demokratischer Verhältnisse einsetzten. 
Bereits im Dezember 1945 wurde Wilhelm Heinrich als 
Ministerialdirektor die Leitung der Justizverwaltung 
des Landes Mecklenburg übertragen. Hier hat er ziel­
bewußt am Aufbau einer demokratischen Rechtspflege 
mitgewirkt. Seinem Einsatz ist es zu danken, daß der 
erste Lehrgang zur Ausbildung neuer Richter und 
Staatsanwälte in Mecklenburg im Spätsommer 1946 er­
folgreich abgeschlossen werden konnte.
Mit der Errichtung des höchsten Gerichts der DDR 
wurde Wilhelm Heinrich am 7. Dezember 1949 von der 
Volkskammer zum Oberrichter am Obersten Gericht 
gewählt. Seit 12 Jahren ist er Vorsitzender des 1. Zivil­
senats, und auf Grund seiner umfangreichen politischen 
und juristischen Kenntnisse hat er maßgeblich auf die 
Rechtsprechung des Obersten Gerichts auf dem Gebiet 
des Zivil- und Familienrechts Einfluß genommen. Viele 
unter seinem Vorsitz ergangene Urteile, deren exakte, 
überzeugende Begründungen auch an dieser Stelle her­

vorgehoben zu werden verdienen, nehmen in unserer 
Rechtsentwicklung einen bedeutsamen Platz ein.
Die jüngeren Richter wissen die kameradschaftliche, 
tatkräftige Hilfe und Anleitung zu schätzen, die sie bei 
Wilhelm Heinrich finden, wenn komplizierte Rechts­
fragen zu lösen sind. Eine wertvolle Unterstützung für 
die Justizpraxis sind auch seine zahlreichen Aufsätze 
in der „Neuen Justiz“, von denen hier insbesondere die 
Kollektivarbeiten der Mitglieder des 1. Zivilsenats 
über die Rechtsprechung der Instanzgerichte in Fa­
miliensachen erwähnt werden sollen. Wilhelm Heinrich 
hat ferner aktiv an Gesetzgebungsarbeiten teilgenom­
men und durch eine Fülle nützlicher Hinweise sub­
stantielle Hilfe bei der Ausarbeitung des zweibändigen 
Lehrbuchs des Zivilprozeßrechts der DDR geleistet.
Als Mitglied des Hauptvorstandes der Christlich-Demo­
kratischen Union steht der Jubilar trotz seines hohen 
Alters noch immer aktiv im politischen Leben. Seine 
hervorragenden politischen und fachlichen Leistungen 
wurden durch die Auszeichnung mit dem Vaterlän­
dischen Verdienstorden in Silber und der Otto-Nuschke- 
Medaille in Gold gewürdigt. Der Ministerrat der DDR 
hat dem Vorsitzenden des Staatsrats empfohlen, Wil­
helm Heinrich aus Anlaß seines 80. Geburtstags mit 
dem Orden „Banner der Arbeit“ auszuzeichnen. 
Redaktionskollegium und Redaktion wünschen Ober­
richter Wilhelm Heinrich auch weiterhin Gesundheit, 
persönliches Wohlergehen und Erfolge in seiner ver­
antwortungsvollen Funktion.

Glückwünsche zum 15jährigen Bestehen der „Neuen Justiz"

Redaktionskollegium und Redaktion haben aus Anlaß 
des fünfzehnjährigen Bestehens unserer Zeitschrift im 
Januar eine große Anzahl von Grußadressen und per­
sönlichen Glückwünschen erhalten, aus denen die enge 
Verbundenheit der Leser mit der „Neuen Justiz“ 
spricht.
Die herzlichen Worte der Anerkennung, die der Erste 
Sekretär des Zentralkomitees der SED und Vorsitzende 
des Staatsrates der DDR, Genosse Walter Ulbricht, der 
Minister der Justiz, der Präsident des Obersten Ge­
richts und der Generalstaatsanwalt der DDR, der Rektor 
der Deutschen Akademie für Staats- und Rechtswissen­
schaft „Walter Ulbricht“, Redaktionskollegium und Re­
daktion der Zeitschrift „Staat und Recht“, der Vor­
sitzende der Zentralen Revisionskommission der Kol­
legien der Rechtsanwälte und viele Mitarbeiter der 
Justizorgane und der Staatsanwaltschaften in den Be­
zirken und Kreisen für unsere Arbeit gefunden haben, 
sind uns eine große Verpflichtung. Redaktionskollegium 
und Redaktion werden auch in Zukunft ihre ganze 
Kraft für die Lösung der Aufgaben einsetzen, die der 
Justiz von Partei und Staatsführung gestellt werden. 
Dabei begrüßen und akzeptieren wir dankbar das in 
den Glückwunschschreiben einiger Justizorgane ent­
haltene Versprechen, in stärkerem Maße als bisher an 
der Gestaltung unserer Zeitschrift mitzuwirken.
Eine besondere Auszeichnung für uns sind die Glück­
wünsche und Freundschaftsgeschenke, die wir von 
unseren sowjetischen Genossen und Kollegen, von den 
Redaktionen der Zeitschriften „Sowjetskaja justizija“

(Sowjetjustiz) „Sowjetskoje gossudarstwo i prawo“ 
(Sowjetstaat und Sowjetrecht) und „Sozialistitscheskaja 
sakonnost“ (Sozialistische Gesetzlichkeit) sowie vom 
Präsidenten der Sektion Recht der sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft und kulturelle Verbindung mit 
dem Ausland, Prof. K. Gorshenin, erhalten haben. 
Hervorragende Bedeutung hat das Glückwunsch­
schreiben des Ministers der Justiz der RSFSR, das wir 
nachstehend veröffentlichen:

Teure Genossen!
Die Parteiorganisation und das gesamte Kollektiv des 
Ministeriums der Justiz der RSFSR übermitteln der 
Redaktion und dem Redaktionskollegium der Zeitschrift 
„Neue Justiz“ sowie allen Juristen der Deutschen De­
mokratischen Republik zum 15jährigen Bestehen der 
Zeitschrift herzliche Glückwünsche.
Die Sowjetmenschen verfolgen mit Interesse den Auf­
bau des Sozialismus in der Deutschen Demokratischen 
Republik. Wir freuen uns aufrichtig darüber, daß die 
Werktätigen der Deutschen Demokratischen Republik 
unter der Führung der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands und unter aktiver Teilnahme der demo­
kratischen Parteien und gesellschaftlichen Organisatio­
nen auf dem Wege zum Sozialismus, bei der Entwick­
lung der sozialistischen Ökonomie, Kultur und Wissen­
schaft große Erfolge errungen haben. Wir sowjetischen 
Juristen beobachten aufmerksam die große Arbeit, die 
juristische Institutionen und die gesamte juristische 
Öffentlichkeit der DDR in dieser Richtung leisten. Wir
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